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An dieser Stelle werden U, A, Nf/ragen die Redaktion erledigt, die
allgemeınes Interesse beanspruchen können; s1e sınd durch eın ern-

hen ( gekennzeichnet.
(„Neue Perikopen.“ Beriechtigung.) An die edaktion ist

On Sekretariate ST Fmınenz des Hochwürdigsten Herrn Kar-
iliınals Faulhaber olgende Zuschrift gelangt:

Schriftleiter! Im ersten eft desHochwürdiger Herr
S6 Jahrganges, 1933; bringen Sö1e VO  — Seıte KD einen Artıkel

Kaplan Lehner, Karvınna, „Neue Perikopen‘. Im Auftrag
des Herrn Kardıinals estatie ich MIr Ihnen miıtzuteıilen, daß
für das qauf Seıte U1 unter Nr Gesagte jeglıche Verantwortung
ablehnen muß. Es kann sich also mıt den VO Verfasser des
TLKels gezosgehen Schlußfolgerungen n]ıemand auf Eminenz be-
rufen. Dadurch, daß Herr ardına für seline DIOzese eine al
druckliche Firklärung abgegeben hat, ist och offensicht-
ıch ZU Ausdruck gebracht, daß der einzelne Geistliiche die Er-
laubnıs nıcht präsumıeren kann, och viel weniıger in einer hıtur-
ischen rage siıch selbst dispensieren diıe Berechtigung hat
Diese Nummer des TLUKels ıst sehr geeignet, Verwırrung All-
zustiften.

Mıt vorzuüglıcher Hochschätzung Ekuer ochwürden eETSE-
henster (geZ.) Dr Weil  anner

(Anzeige schlechter Bucher.) Der Priıester AÄnx10sus lest
an. 1397 des kirchlichen Kechtsbuches Da indet C daß
Pflicht er Gläubigen, hbesonders der kKI  er sel, schlechte
Bücher beıiım Ordinarıus, EeZW Apostolischen tuhle ZU Anzeige
Z bringen. Vor kurzem wurde 1ıhm VOIN einer Buc  andlung 1ın
uch zugeschickt, das ihm gefährlich erscheınt. Nun rag
sich, ob 1mM GewIlissen verpilichtet sel, eıne Anzeıge erstat-
ten, damit dieses uUuC. VOR der Kırche verboten werde Der
Wortlaut des Kanons scheınt für eine Pflicht ZU sprechen. Doch
1im weıteren erlau sagt derselbe Kanon. daß aus einem he-
sonderen Tıtel diese Pflicht den Apostolischen Delegaten und den
Ordinarıen obliege. Nun kann die Kirche heutzutage all die
Bücher, die eın erbo verdienen wuürden, der großen
Überfülle kaum ausdruüucklich verbieten. Deshalb hat S1e ja auch
allgememıne Kegeln (vgl can 1399 aufgestellt, nach denen Bu-
cher mıt bestimmtem nhalt auch ohne Aufnahme in den Index
der verhbotenen Bucher verboten sind Dann ist das Erscheinen
eines Buches heutzutage keine eheıme ac. Das Börsenbla
für den Buchhandel kundet das Erscheinen und erleger und
Sortimenter SOTSCNH für die Verbreitung. Derart können auch dıe
4US einem spezieilen Tıtel Verpflichteten [0381 dem Erscheinen
des Buches Kenntnis erhalten. ÄNnx10SsSus mMas sich also beru-
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higen. Aus pastoralen Gründen aber ma  © manchmal gut se1in,
daß der Seelsorger selinen Ordinarıus VOIl der Kolportage gefähr-
lıcher oder unpassender Bucher ın seiner Pfarre ın Kenntnis
Seiz

Graz. PEOF Dr JoRh arıng

(Konvalidation einer Zivilehe.} Nachstehender Kall wurde
Die Katholikin Alo1isıader Reda  102 \ LOSUNg vorgelegt:

schloß mıiıt dem en Samuel eine 1vilehe in Erwartung eines
Sprö  1Ings bringt Aloısıa ihren Gatten dazu, daß Taufe nd
katholische Erzıehung aller Zzu erwartenden Kınder verspricht
nd In die konsenserneuerun VOL dem katholischen Pfarrer e1ln-
wıllıgt, WwWeinn dıe Irauung och VO  — der Geburt des ersten Kın-
des stattfindet. Da die Niederkunft der Frau ıIn kurze er-
warten ist, kommt der Pfarrer In große Verlegenheıit. Wie soll
In urzer Zeıt VO der Nuntiatur oder Sar VO Apostolischen
Stuhle die nötıge Dispensatıon erwırkt werden? So die Anfrage
er Kasus findet eine einfache LOsung Schon quf G des
Ca 1045 27 Cod Jur Call.; en die i1isSscCHNoTfe che Vollmacht,
In diesem Zzu dispensieren. Die gleiche Vollmacht haben
sS1e auch quf Grund der Quinquennalvollmachten füur den Fall
der Sanatıon olcher Ehen (vgl Archırv für katholisches Kirchen-
recht 1924, s 290)

Der Pfarrer braucht sıch qlsg nıcht 12 den Apostolischen
Nuntius, auch nıicht al den Apostolischen u sondern bloß
3 seinen Bischof_ Z wenden.

Taz Prof Dr Joh i£ariıng

(Dispensehen ist nIie trauen.) Die katholische ( sela
schloß mıiıt em orthodoxen Peter 1m Jahre 1919 VOT em ortho-
doxen deelsorger des zufälligen Aufenthaltsortes ın Jugoslawien
die Ehe Peter verlheß Isbald seıne TAauU. Gisela lernte den
Katholiken August kennen und chioß, nachdem s1e VOon Oster-
reichischen. undeskanzleramte die Dispens VoO Hindernis des
Ehebandes erhalten hatte, nach römisch-katholischem Rıtus die
FKhe Das katholische Pfarramt hatte kein Bedenken, dıie 'TIrau-

vorzunehmen, da ja die erste Ehe wegeh Mangel der ırch-
liıchen Form ungültig WÄärT. Nun WAar aber aquch die zweite Ehe
eine unglückliche und strebte August eine Ehe Das
Bundeskanzleramt verweigerte eıne Dispensatıon vo Hindernis
des hebandes Also mußte die Sache anders aufgezäumt W:

den. August klagte. eim Landesgericht qauf Ungültigkelitserklä-
runs seiner Ehe mıiıt Gisela, da seiıine Frau ZUu eıt des Ehe-
abschlusses mit ıhm och gültig verheıiratet W Fuür das Ge-
richt ergaben sich un schwierige Srhebungen, da dıe staat-
iıchen eherechtlichen Normen ın dem hetreffenden elıle Jugn
sSlawilens ziemlich verwOorren  b sınd. Tatsächlich sprach das Lan-


